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Frankreichs Aiaszregelii gegen die
Jesuiten.

Das Verbot der voii der Regierung nicht ans-
drückliih genehiiiigteii religiösen Gesellschaften in
Frankreich· ist von »der ganzen Bevölkerung alssz
eiii Ereignis voii außerordentlicher« Tragweite auf-H

Freunde und Feinde der Maß-igefaßt worden.
regel haben mit Ungeduld das Erscheinen der
amtlichen Erlafse erwartet, um {ich über das Vor«

zaufgelöft erklärt werden.

gehen der Regierung iind die Begriinduiig des-««
selben zu vergewiffern, und seitens aller politischen
Parteien si1id lebhafte Erlirteruiigeii der Verküii-
diguiig dieser Anordnungen vorhergegangen und
gefolgt. Die Regierung selbst hat nicht verfehlt,
den Dekreteii einen eingehenden Bericht des Ministers
des Jnuerii czugleich des Kultus! und der Justiz
beizufügen. Jii demselben ist die Auslassiiiig be-
ziiglicli der Aiisiveifuiig der Jesuiten von beson-
dereiii Interesse. Dieselbe laiitet wie folgt: ,,Jii
Folge der Verhandlungen iiber das Gesetz betr.
deii höheren Uiiterricht und der von dem Kabinett
vor dem Senat abgegebenen Erklärungen hat das
Abgeordnetenhciiis am 16. März folgende Tages-
ordnung votirt: »Die Kaiiiiiier, auf die Regieru
vertrauend und auf ihre Festigkeit hinsichtlich der
Anwendung der die iiicht ermächtigten Koiigre-
gationeii betreffenden Gesetze zählend, geht zur
Tagesordnung übern« Es ist also die Pflicht der
exekutiveii Gewalt, die verschiedenen iiber das
Gebiet der Repiiblik verstreuteii iiicht anerkannten
Kongregatioiieii zur Beobachtung der von der
geltenden Gesetzgebuiig vorgezeichiieteii Schutzvor-
fchristeii und zum Nachweis der Rechtfertigungs-
Urkunden anzuhalten, ohne welche sie nicht läiiger
geduldet werden könnten. Unter diesen nicht er-
inächtigteii Koiigregatioiieii befindet sich eine bei
weitem die wichtigste, deren besondere Stellung
uniiiöglich verkannt werden kann. Wir meinen
die Gesellfchaft Jesu, die zu verschiedenen Zeiten
verboten worden ist, iiiid gegen die sich das Na-
tioiialgefühl allezeit ausgesprocheii hat. Es giebt
keine Regierung, die es wagen könnte, ihre Aner-
kennuiig bei den gesetzgebenden Versammlungen
zu beantragen. Wollte man also heut von dieser
Gesellschaft die Erfüllung der für ihre Erniächtigiing
erforderlicheii Förmlich eiteii verlangen, während
man im voraus weiß, daß die Ermächtigung ihr
verweigert würde, so schiene dies weder angeniessen
noch würdig. Es ist sicherlich besser, ihr schon
fegt eine mäßige Frist zu ftelleii, nach deren Ab-
lauf sie als Kongregatioii aufzuhöreii hätte. Es
handelt sich hier iiicht dartun, ihre einzelnen Mit-
glieder zu verfolgen und individuellen Rechten
Eintrag zu thun, wie man vergebens glaiibeii zu
iiiacheii sucht, sondern lediglich eine nicht anerkannte
Gesellschaft an Handlungen, ivelche den Gesetzen
zuwiderlaufein zu verhindern«

Von den in Rede stehenden Dekreteii bestimmt
das eine unter Bezugnahme auf die in Geltuiig
befindlichen Gesetze, daß die Gesellschaft Jesu auf-
gelöst, sowie die von ihr beiintzteii Etablifseiiieiits
geschlossen und innerhalb 3 Moiiateii geräumt
werden sollen· Diese Frist soll bis zuiii 31. August
d. J· für die d« Gcsel schaft gehörigen Unterrichtss
aiistalten verlängert werden können. Das zweite
Dekret zählt die Forinalitäteii auf, welche von deii
anderen bisher iiicht genehmigteu Kongregatioiien
zu erfüllen sind, und bestimmt, daß diese Religion-Z-
gefellschaftem soweit sie nicht deni Jesuiteiiordeii
angehören, ihre Statuteii vorzulegen iiiid bei der
Regierung die gesetzliche Erlaubnis· iiachzusnchen
haben. Die Kongregiitioiicsin welche diese Erlaubnis

ng hat bereits angeküiidigt, daß keine einzige der Kon-

iiicht iiachgesucht oder erhalten haben, sollen für

So einfach diese ålliaßregelii erscheinen, so hat
doch die bisher in dieser Frage geübte Duldsciiiii
keit gewisse irrtümliche Anschauungen über die
Ansiibiiiig der Religion derartig einwurzelii lasseii,
daß die Betroffenen sich in ihren Rechteii tief
gekränkt glauben. Lliicli die voiii Seiiate verivorfeiieii
Ferriyscheii linterrichtsxiesetze entsprachen einer
größeren Duldsciinkeit, als sie die strenge unpar-
teiliche Ausübung der Gesetze verträgt, die fiir
das Bestehen der nur geduldeieii religiösen Ge-
iiosseiischiifteii iiiteressirteii Senatorcsii haben es sich
daher selbst zuzuschreiben, daß sie die rechtzeitigeu
Wariiiiiigeii der Regierung iiicht beachtet und ein
unnachsichtliches Vorgehen gegen alle Gesetzwidrig-
leiten kirchlicher Genossenschaften lierciiifbeschivoreii
haben. Die beanftaiideten Religioiissekteii werden
iiicht ohne energische Gegenwehr den Platz räumen,
wenn auch die Gesellschaft Jesu bereits Vor-
kehrungen zur Auswauderuiikz getroffen und n. A.
in deiii benachbarten kleinen Fürsteiitiiiii Qlioiiiikcy
auf der Jiisel Jersey und an der spanischen Grenze
Besitzuiigeii eriiorbeii hat. Die ,,tsjazette de France«

gregatioueii bei der Regierung ihre Bestätigung
iiachsiicheiy das; sie aber alle gegeii das zu erwar-
teiide Verfahren der Schlieszuiig ihrer Anstalten
vor den Gerichten Protest erheben werden. Die
Jesuiten sind entschlossen, nur der offenen Gewaltf
zu weichen. An Wühlereieii iiiid Aufwiegeluiigeii
wird es iiicht fehlen und die sonstigen Staats-
feiiide werden iiicht erntarigeln, die günstige Ge-
legenheit zur Förderung ihrer Sonderzivecke ans-

ziibeiiteii. � 
Politische Ubersicht

Deutschland. Kaiser Wilhelm ist in Folge
einer leichteii Erkältung genötigt, das Ziininer zu
hüten. Am I. nahm derselbe die üblichen Vorträge
nnd die Melduiigeu höherer Offiziere entgegen nnd
arbeitete iiiittags init dein Kriegsiniiiister v. Kameke
und dein Generallieiiteiiaiit v. Albedyll. Nachinit-
tags einpfiiig der Kaiser deii aus England nach
Potsdaiii zurückgekehrteii �Bringen Wilhelm und
unternahm dann eine Spazierfahrt �- Dein Ver-
nehmen nach wird der Kaiser aiii 16. April in
Wiesbadeii eintreffen niid dort einige Wochen, ähnlich
wie iiu vorigen Jahre, zu feiiier Erholiiiig ver-
weilen. �

Der Kronpriiiz ist an: 2. von Darmstadt nach
Karlsruhe abgereift. � Die Kronpriiizessin hat
Pegli verlassen und sich nach Rom begeben, iiiii
dorteiiien inehrivöcheiitlicheii Aufenthalt zu nehmen. �-

Wie aus Dariiistadt geiiieldet wird, haben sich
die Königin Viktoria und die Prinzessiii Beatrize
aiii I. iiach Baden-Baden znrückbegebeih der Prinz
und die Priiizefsiii v. Wales sind ebenfalls ioieder
abgereift. �-

Oesterreich. Der Kronpriiiz Rudolf v. Oester-
reich ist am 1. in Prag eingetroffen, auf dein Bahn-
hofe von den  �Singen der Behörden begrüßt und
voii dem Bürgerineiftcsr zu seiner Verlobung be-
glückwiiiifcljt worden. Der Kroiipriiiz dankte in
deutscher und böhiiiischer Sprache. �

Frankreich. Jii Frankreich iinterliegeii die
Dekrete der Regierung bezüglich der Ausweisiing
der Jesuiten iind der Aufhebung aller nicht gestatteten
kirchlichen Genossenschaften der eifrigsten Besprechung.
Das »Uuivers« kündigt der Regierung einen ein-
mittigen iiachdrücklicheii Widerstand an. »Die Re-
gierung keniit die Gefühle der Bifchöfe und die
Weltgeistliclikeit iiiid sie wird cilsbald erfahren, daß

keine iiicht erlaubte Ordensgeiiieinfchaft, um provi-
sorisch Schutz, zu erlangen, auf die Bürgschaften
wird verzichteii wollen, die jeder Bürger durch die
Gesetze besitzt« Das bonapartistische Journal
,,Ordre« billigt die Dekrete nnd hält deren Erlaß

· Die englischen Parlamentswahlen
sind zu Gunsten der liberalen Partei ausgefallem
bezeichnen also eine Niederlage des Ministeriums
Beakonsfield Die iiiiiiisterielleu Journale äußern
sich iibereiiistiiiimeiid dahin, daß die konservative
Majoritiit des letzten Parlameiiis fast zerschniolzen
sei. Die Zusammensetzung des neuen Kabinetts
steht bevor, Granville, Hartiiigton und Gladstone
werden als Mitglieder desselben bezeichnet. �-

Riißlciiio Der Zustand der Kaiserin von
Rußlaiid ist andauernd bedenklich. �- Die ,,Deutsche
St. Petersburger Ztg.« bringt Eliotizen über die
Entdeckung der geheimen Druckerei in der Pieschtschaiis-
kam-Straße. Danach fand die Entdeckung in der
Nacht vom 25. zuiii 26. März statt; 19 Personen
wurden Verhaftet. Die Typographie war eine sog.
fliegende Typographie, welche ihren Arbeitsort oft
wechfelte Wie es heißt, hätte dieselbe den Titel
,.Fliegende Typographie des nordischen Sozialisten-
vereine?� getragen. Sehnellpressen waren nicht
vorhanden, sondern nur Handprefsen Jeder Ar-
beiter war angewiesen, für einzelne Aparatteile
sorge zu tragen, um iin Falle einer Ueberraschung
zu wissen, was er init den ihm anvertrauten Sachen
zu thun iind ivohin er sie zu bringen habe. �-

Biilgariein Fürst Alexander von Bnlgarien
ist an: I. wieder iii Sofia eingetroffen. Die Stadt
hatte Einpfaiigsfeierlichkeiteii, Jlluiniiiation Je. vor-
bereitet. �

Proviiizielles
� Nach den jetzt getroffenen Dispofitionen

werden iii diesem Soiiiiner die Landwehr-Offiziere
in zahlreicherein Uiiifaiige als bisher zu Uebungen
herangezogen werden. Naiiientlich werden hiervon
olclie Offiziere betroffen, denen gegebeneufalls die
Führung von Kompagnien obliegen würde, wie denn
überhaupt die Landwehr-Offiziere iiiehr als bisher
beschäftigt werden solleii.

Es ist neuerdings betreffs der Zulassung
zum einjährig-freiioilligei1 Militärdieiift darauf hin-
gewiesen worden, daß Jeiuand, der durch Aufnahme-
priifung die Reise für Ober-Sekunda iiachweist, da-
iiiit noch iiicht die Berechtigiiiig zum einjährigen
slliilitärdieiift erhält, sondern sie erst dann erwerben
kann, wenn er dieser Klasse angehört nnd dieselbe
ein halbes Jahr mit Erfolg besucht hat.

� Die Ziehung der I. Klasse 162. Königlich
Prei1ßischeii Klassenlotterie ivird am 7. April d.
J. ihren Anfang nehmen.

� fBegnadiguiigJ Durch Allerhöchste Gnade
ist dem skaiididaten der Medizin G. aus Breslau,
welcher Aiifaiig d. J. wegen fahrlässiger Tötung
seines Freundes zu acht Tagen Gefängnis verurteilt
worden war, die Verbüßicng der Strafe erlassen
worden.

Reichenbach, 2. April. Die so oft Unglück
herbeiführeiide Unachtsainkeih Kinder allein in einer
geheizten Stube zu lasseii, hat gestern in Groß-
Ellguth, hiesigen Kreises, drei Kindern im Alter von
1&#39;/, bis 5 Jahren das Leben gekostet. Eine Arbeiters-
frau hinterließ bei ihrem Weggange ihre Kinde: der
Obhut eines geistig beschränkten Mannes, welcher
später ebenfalls fortging und die Kinder allein ließ.
Feuergefährlichh iii der Nähe des Ofens gelegene
Gegenstände gerieten, wahrscheinlich durch das Spiel

s«



der ti"iiider, in Brand. Als Nachbarn die Stuben-
thür öffneten, sahen sie zu ihrem Schreck· die Kinder
leblos auf der Diele liegen. Sofort angestellte
Wiederbelebungsversuche blieben erfolglos.

�� Jn Striegaii hat kürzlich die Kommunal-
Verwaltung, um das den zjpausbesitzerii vielfach lästige
Ankleben von öffentlichen Lliizeigeti an Privathiinser
möglichft zu beseitigen, mit der Aufstellung von so�-
genannten ,,Litfaßsc·iulen« einen Anfang gemacht,
eine Einrichtung, die im Publikum viel Anklang
findet.

Waldenbnrg, 215. März. Jin Kreise Waldeni
burg find, wie die Königliche Staatsanwaltschast
bekannt macht, im Laufe dieses �Monat wiederholt
falsche Fünfmarkscheiiie ausgegeben worden. Die-
selben enthalten in schlechter Druckschrift die Be-
zeichnung: sei: IlI. Lit.  J. F01. .115 Nr.  
2 j1 j1,
und sind hieran und an der mangelhaften Herstelliiiig
der Guillochierung kenutlich. Das Wafserzeichen ist
durch entsprechende Jmprägiiiriiiig mit einein Fett-
bezw. Harzftoffe nachgeahtnt Jn der Stadt Waldeng
burg wurde ein Falschstück von einem schlankem
bartlosen, ziemlich gut gekleideten Mann, anscheinend
einem Maler, ausgegeben.

sEingefandts
Lissa i. Schlesien. Kiirzliclj fand in unse-

rem Städtchen die Prüfung des von der Firma
Georg Friedrich und Ko. zu Breslan in ihrer
hiesigen Fabrik erzeugten Zeolith-Steindachpappen
auf Feuerfestigkeit statt. Es wurden zwei kleine
Dächer �� eines mit Zeolith-Steindachpappe nnd
eines mit Holzzeiiient gedeckt � errichtet. Auf
den Dächern sowie unter den Verschalungen der-
selben baute man je 2 Holzstöße, die mit Petroleiiin
getränkt waren auf und zündete dieselben an. Nach-
dem die intensiv wirkenden Feuer auf den Dächern
erloschen, die Verschalungen und die Pfeiler ver-
brannt, stürzten die Dächer zusammen. Eine Unter-
suchnng seitens des anwesenden Königl Bauinspek-
tors Herrn Knopp aus Breslau im beisein der
hiesigen städtischen Behörde und mehrerer Bauder-
ftändiger ergab, daß die Dachpappen und die ver-
besserte Holzzetiientbedachutig auch nicht im niindesteii
vom Feuer gelitten hatten. Es dürfte diese Unter-
suchung für das bauende Publikum sowie für
Feuer -Versicherungen von größtem Jnteresse sein,
behufs Wahl amtlich anerkannter feuersicljerer Dach-
pappen und Holzzenient-E!Jiaterial.

Vermifehtes
�- sPostanweisungsverkehr mitden Ver-

einigten Staaten v on Amerika] Vom I.
April ab kommt für Postanweisnngen nach den Ver-
einigten Staaten von Anierikci an Gebühr der Satz,
von 20 Pfennig für je 20 Mark, niindesteiis jedoch
40 Pf. für jede Postanweisung, zur Erhebung. Der

Jm deutschen Reichstag.
V.

Die numerisch stärkste Fraktion im deutschen
Reichstag ist die des Zentrums, ebenso niachtgebie-
tend durch die große Zahl ihrer Biitglieder, als
auch durch die einniütige Geschlossenheih mit der sie
den Natschlägen ihres bewährten Führers, des Ab-
geordneten Windthorst-Pkeppen, folgt. Exzelleiiz
Wiudthorst  ehemals hannöverscher Minister! und
nach den Ereignissen von 1866 noch fegt der Be-
vollmächtigte der exköiiiglicheii Familie von Hamm-
ver hätte durch seine Gewandtheit die Differenzen
zwischen Preußen und den Agnateii zu einem be-
friedigenden Abschlusse gefiihrt und die Herausgabe
des Vermögens der letztereii erzielt, wenn der Her-
zog von Kumberland, der älteste Sohn des blinden
König Georg, nicht zu hartnäckig auf seine doch
kaum wiederzugelviniieiiden Rechte gepocht hätte.
Exzellenz Wiudthorst übt in der Zentrnmsfraktioii
einen ganz bedeutenden Einfluß aus, mit dem sich
keiner der übrigen hervorragenden Niitglieder der
Partei messen kann. Gerade vor dem Tisch des
Hauses in der ersten Reihe der Sitzplätze erblicken
wir einen schwarzgekleideten Herrn, der allerdings,
seinem großen Nachbar gegenübergestellt, fast ver-
schwindet. Der erstere Herr ist Herr Wiudthorst,
der letzterwäljnte Herr von Frankenstein, der erste
Bizepräsident des Reichstages.  wird wohl nie-
mand von Herrn Wiudthorst gesagt haben, er sei
ein imponierender Mann durch seine äußere Gestalt
allein, wer das noch glauben sollte, hat sich von
dem gewaltigen Jiedner und scharfen Kiimpfer in

Bieistbetriig einer Postanweisung beträgt, wie bisher
50 Dollar. Der Betrag ist in der Währung des
Bestimmungsgebiet �- Dollar und Zents � anzu-
geben. Die Uniwandliiiig in die Markwährung fin-
det bis auf weiteres nach dem Verhältnis von 100
Dollars gleich 425 Mark statt. Zu Postanweisun-
gen nach den Vereinigten Staaten ist das für den
Weltpostverein vorgeschriebene Formular mit deut-
schem und französischem Vordruck zu benutzein Die
handscljriftliclje Vlnsfiilluiig ist mit lateinischen Schrift:
zeichen zu bewirken. Die Postanweifungen müssen
außer den: Namen des Empfängers und dessen ge-
nauer Adresse seinen Vornamen oder wenigstens die
Anfangsbuchstabeii seines oder seiner Vornamen
enthalten. Bei Firmen geniigt die gewöhnliche Be-
zeichnung der Firma. Zur näheren Bezeichnung
des Beftimmuugsorts ist außer dem Namen des
Staats thunlichst auch der Name des Kreises  county!,
in welchem der Wohnort des  Empfängers liegt, an-
zugcben. Der Abschnitt der Postanweisung ninß
den Namen und die nähere Bezeichnung des Absen-
ders und kann außerdem den auszuzahlenden Be-
trag und den Tag der Einzahlung enthalten. Wei-
tere Mitteilungen sind aus dem Abschnitt nicht zu-

lässig. 
sKonservieriing von Schuhwerhs Wenn
man neue Schuhe mit kliiziiciisöl einschmiert, so
werden sie so weich wie hirscljledertie Handschuhe.
Auch kann man dieselben dadurch wasserdicht machen.

� sZiir neuen Orthographie.! Ein Rit-
tergutsbesitzer in Ponnnerii schreibt eine Hauslehrer-
stelle für seine Kinder aus. Ein 0111111. 111001. in
Berlin, dem die 1000 Mark mit freier Statiou ge-

Hallen, meldet sich und glaubt sich beim zukünftigen
sHerrn Patron nicht besser empfehlen zu können, als
tindem er die neue Orthographie nach Puttkanier
in seinem Bewerbniigsscheiii anwendet Wie groß
war sein Erstaunen, als er mit nächster Post zur
Antwort bekommt, es sei im höchsten Grade anma-
ßend von ihm, sich um eine solche Stelle zu bewer-
ben, da er ja nicht einmal orthographisch schreiben

könne! 
sHeiteres Zwiegespräch] A.: »Muß ein
ungesunder Platz sein dieses ,,Partibus«, daß da
so oft der Bifchofsstuhl vacant wird! Les� da schon
wieder in einem Blatte, daß Einer zum Bischof in
Partibus ernannt toorden ift.« � B.: »Ja, da geht�s
grad� zu wie in ,,Abfentia«, wo sich alle Augenblicke
ein neuer Doktor austhut. Wo die beiden Nester
nur liegen?« �- C.: ,,Schau�n, meine Herrn, daß
sind zwei Städt� in Unteritalien, nicht weit von
Flagranti «� Sie wissen schon, das Flagranti, wo�s
alleweil die vielen Verbrecher erwifchen, die dann
in Kontninaziann wo das Gericht ist, abgeurteilt

werden. 
�- sDie Sitte des Frühfchoppens bei
Zden geistigen Schlachten ein falsches Bild gemacht.
;Jm Gegenteil eine kleine, schwache Gestalt, mit
Tkahlem Haupte, kurzsichtig und fast immer vor sich
Thin in die vor ihm liegenden Papiere blickend, so
präsentiert sich der bekannte Volkstributn Die Per-
sönlichkeit spielt hier durchans keine Rolle, die Macht
des gewaltigen Geistes ist es, welche ihn zum lei-
tenden Magnet inmitten seiner Gesinnungsgenossen
gemacht und ihm einen bedeutenden Platz in den
sllnualeii der Geschichte des deutschen Reichstages
angewiesen hat. Diese hervorragende geistige Größe
können selbst seine politischen Gegner Herrn Windt-
horst nicht aberkennen und man muß schon sehr
scharfe Umschau halten, um einen Volksvertreter zu
entdecken, der sich in staatsmänuischer Klugheit mit
ihm meffen kann. Es ist nicht unsere Absicht, und
liegt durchaus nicht in unserm Interesse, die poli-
tische Thätigkeit des Abgeordneten für Meppen nä-
her zu beleuchten, es ist dies ja allen Lesern hin:
länglich bekannt. Exzellenz Wiudthorst erstrebt
für sich und seine Fraktion die doiuiiiiereiide Stel-
lung im Reichstage, ob ihm dies jemals gelingen
wird, muß die Zeit lehren. Niederlagen und
Siege sind zu verzeichnen, doch bietet ihm für
den ersteren Fall die Stärke seiner Fraktion stets
genügende Sicherheit, da er überzeugt ist, daß
eine Zersplitterung und Nieinuiigsdisferenz unter
seinen: Regiment wohl nicht so leicht vorkommen
dürfte. Herr Wiudthorst spricht fast innner von
der Rednertribüne aus, der kleine Herr würdel
ja auch sonst fast unsichtbar werden, mit nicht all?
zulauter aber doch klar verständlicher Stimme. Es
ist interessant, die sich im Saale abspiegelnden Bilder

den Swaheli.j Bei seiner Reise im Swaheli-Laiide
hatte Hildebrandt iuehrmals Gelegenheit, zu be-
obachten, daß dort die böse Sitte, dem Frlihschoppen
zuzusprechen, so arg verbreitet ist, das; die meisten
Alten gegen 9 Uhr vorniittags schon betrunken find.
Deshalb müssen alle wichtigen Verhandlungen, wenn
irgend möglich, in der allererften Frühe des Tages
abgeschlossen werden. N

sVor der Jnspizierniigs Hauptinanin
»Also, daß Ihrs wißt, Leute, morgen kommt der
Jnspektor, der fragt Euch aber nicht nur so nach
dem Reglement, der fragt auch ans dem Kopfe,
z. B.: Fkaiionier Schnielzle, sag� er mir einmal, zu
was hat eigentlich der Staat sein Biilitär?« �-
Sclunelzle: ,.Dös han i immer an schon denkt!«

sNene Reklame.] Ein Kleiderhätidley welchem
die Konkurrenz seines Nachbars ärgerlich war, ver-
ursachte denifelbeii eines Tages keinen geringen
Schreck, als er Bukskin-Beinkleider vor seine Laden-
thiire gehängt hatte, auf welchen Zettel klebten, die
als Wert der Hosen 6 Mark angaben. Der über
o große Billigkeit erstaunte und geängstigte Nach-
bar konnte sich nicht darüber beruhigen; er schickte
einen Freund zn dem Kdnkurrentetn um ein Paar
der Beinkleider zu kaufen. Nun löste sich aber das
Rätsel; als der Abgesandte 6 Mark hinlegte, um
eine Hofe in Empfang zu nehmen, da bedeutete ihm
der pfiffige Geschäftsmanin daß er für den Betrag
nur ein Bein der Hofe erhalten könne, denn jedes
derselben trug einen Zettel mit der Aufschrist
6 Lock» die ganze Hofe also kostete 12 Mark.

--

Der ZNetifcl!eiifeind.
Novelle von E. v. Linden·

lFortsetzuiigJ
»O, Gott, Du hast niichgreich gesegnet, da Du
mir die Mittel und die Kraft zu diesem Amte
gegeben�, flüfterte fie, ich danke Dir mein Herr und
Gott!«

Sie kehrte zurück auf ihren Platz. Stunde auf
Stunde entrann, alles schlummerte ruhig auch der
Kriegsrat, dessen ruhige Atemzüge sie mit stiller
Freude belauschte Sie hatte die Fenster wieder
geschlossen und träumte, vom Glanz des Mondes
übergossen, in ihrem Lehnstuhl; � das blafse Ge-
ficht des Kriegsrats verwob sich in diesen wachen
Traum; �� fie hatte Teil an der Rettung des
Mannes, der ihr ein stilles Jnteresse abgewonnem
Nach und nach wurde ihr Traum, der sie in die
Heimat zurückgetragein verworrener, «� sie kämpfte
vergebens gegen die Natur, welche den Schlaf ge-
bieterisch fordert.

Draußen am Himmel war das nächtliche Ge-
stirn erblichen, die Sonne sandte ihr freundliches

verkündet: Der Abg. Wiudthorst hat das Wort.
Die Herren von der Linken schauen gespannt, wenn
auch nicht allzu freundlich auf den Redner, wenn
er die Treppen zur Rednertribüne emporsteigt, ver-
harren aber gemessen auf ihren Sitzen. Die Mit-
glieder der eigenen Partei sind ruhig und sicher,
da sie ihren Meister kennen; die Herren von der
Rechten treten näher, um aufmerksam jedem Worte
zu lauschen, denn Herr Wiudthorst spricht nicht für
sich allein, sondern für mehr als 100 Mitglieder
des Reichstages. Er liebt es, seine Reden mit
humoriftischen und schlagenden Ausdrücken zu würzen,
die aber oft mehr Eindruck machen, als eine lang-
athmige Abhandlung Nach dem Schlusse einer
ziemlich ausregciideii Sitzung, der Herr Wiudthorst
im schwarzen Frack beigewohnt, sah ich den alten
Herrn, von Herrn von Frankenstein und einem
anderen Freunde geführt, von der Leipzigerstraße
in die Wilhelmstraße einbiegen nnd zwar in den
Teil, der nach den Linden zu führt. Dort ist auch
das Palais des Fürsten Bismarck Wer nur dort
einmal tauschen könnte«

Die Konkurrenz im Handwerk.
Begleiten Sie mich in den Laden eines ehrsa-

men Schnhmachermeisters Jch will mir Maß zu
ein paar neuen Stiefeln nehmen lassen und, Dank
der Fertigkeit des ENeisters, ist das schnell geschehen.
Nun der Preis? So viel? O, Sie spaßen wohl,
dort drüben im Laden bekomme ich die Stiefel 2

zu beobachten, sobald der Präsident Graf v. Artiini
Mark billiger. »Das mag sein«, erhalte ich zur
Antwort, »ich kann nicht billiger liefern, aus beson-



Licht in das Krankenzimiiiey wo das Läiupcljeii sder Samariterin beide Hände entgegenstreckeiid, �wie?
soeben erlosch. « danke ich Ihnen, Schwester Elara! � fiir diese.

Der Kriegsrat war erwacht. That hätten Sie schon das eiseriie Kreuz verdient!»

umher.  fiir das Saiuariterwerk im Kriege geschaffen worden
Lebt er denn noch � ksein.
Er konnte an dieser That nicht zweifeln, «»

dort schliefen die Kanieradeii und hier iiii Lehnstuhli
der Winter, welcher ihiii deii letzteii Trank gereichhi Wieder waren zwei Monate vergangen, in wel-
{ein scharfe-J Aiige haftete ans deiiiselbeii, das Ge- cheii mancher Tapsercy den Schwester Elara so treu
sicht kam ihni bekannt vor, obgleich er sich nicht zuiund aufopseriidtierpflegt, das Lazarettverlasseuhatte,i

Er rieb sich die Stirn nnd blickte verwundert-« Ja, Sie niüsseii wohl voiii Hininiel gaiiz speziell«

x11. s

saiuineiigeprefzteii Lippen perküiidigteii den Sturm
seiiies Innern; nach wenigeii Niiiiuteii bestieg er
sein Roß iiiid sprengte im schiiellften Trabe davon.>l< **

llnd der Winter war vergangen, mit ihm die
blutigen Rümpfe, das Morden.

Der Lenz brachte iiiit {einem Blütendiist nnd
seiner Blätterpracht den Frieden nnd waiid mit tau-
sendfachem Jubel den Oelzioeixz um den deutscheii
Siegeslorbeer, welcher das «L!aiipt des neuen deut-
scheii Kaisers frischgrüneiid iiiiilaiibte.

Heini kehrten die Krieger, von dein dankbarenentsinnen vermochte,  unter den Wärterii beinerktiloder auch zur eioigeii Riihe gebettet ioordeii war.
zu haben.

Plötzlich sihlug derselbe die Augeii aiis nnd {nhr
erschreckt empor; er wurde verwirrt, als ihn der
Blick des Kriegsrats traf, � an ein Entschliipseii
war hier nicht inehr zu deiikeii.

Elara nahm ihre ganze Willeiiskraft zusammen
«�- sich rasch erhebend, wollte sie dein Kranken das
skisseii zurechtlegen nnd die Arziiei geben.

Er blickte sie unverwaiidt an und wehrte nicht
ab, als sie leise um ihn waltete, ja, nahni sogar
die Arznei ohne Widerstreben ans ihrer Hand, doch
{brach er kein Wort nnd schaute ihr niit seltsamein
Ausdruck nach,� als sie geräuschlos durch das Zim- 

I
iiier schliipfte

,,Schioester Elara!« iii1irnielte er, �will sie mich
zwingen, an ihre Selbstlosigkeit zu glauben? � �-
Bah«, setzte er hinzu, ,,es ist trotz alledem 1iiid alle-
deni die Eitelkeit, welche diirch die Löcher ihres
Mantels schaiit « Der Dokter steckt mit darunter
�� er ninß sie iiatiirlich bewundern«

Als der Arzt später kam, fand er den Kriegs-
rat aiis aller Gefahr. Er planderte iiiit ihm über
die neuesten Ereignisse bei Sedan und wußte seine
Erzählung so humoristisch zu würzeii, daß selbst
der finstere Menscheiifeiud ein Lächelii nicht unter:
drücken konnte, ivelches seine eiserne Maske seltsam
verklärte.

Von Schwester Elara sprach der Kranke kein
Wort, auch der Arzt erwähnte ihrer nicht; als sie
im Zimmer erschien, wurde sie jubelnd einpsaiigeii
und ihre sanfte, trösteiide Stiiiiine drang selbst dein
Kriegsrat wunderbar in die Seele. Er litt es
schiveigend, daß sie ihm die gewöhnlichen weiblichen
Dienstleistungen widmete, und hörte mit Interesse
zu, als sie, mit ihrer wie Musik klingenden Stimme
den Kranken die neuesten Zeitungsberichte vorlas,
deren Einzelheiten einen ungeheuren Jubel hervor-
riefen.

Als Elara an sein Bett trat, hatte er die Augen
geschlossen, uni sie nicht anzusehen, doch siihlte er
ihreii Blick, als sie sich über ihn beugte, und dieser
Blick brannte iiiit saiifter Glut in sein bislang mit
so trotziger Bitterkeit verschlofseiies Herz.

»Wir haben deii Tod besiegt«, sprach der Doktor,

derer Freundschaft sollen Sie 1 Mark weniger zah-
leii als sonst, aber anders geht es beim besten Wil-
len nicht.� Jch bin auch kein Uniiieiisch und der
Handel ist geschlossen.

Weshalb ich diese einleitenden Worte vorausge-
schicktP fragen Sie, nieine Leser. Jch tat es des-

, Der Kriegsrat, welcher völlig hergestellt war,
�ließ eines Morgens durch den Wärter Schwester
Clara rufen, nui ihr ein Lebewohl zu {age11.

»Ich gehe wieder zu meinem Regimeiit zurück«,
sprach er in seiner kurzen rauhen Weise, »ich inöchte
nicht scheiden, ohne von Jhiieii Abschied genommen
zu haben, mein Fräulein �- eiitschiildigeii Sie, ich
kenne Sie nur unter deni Namen Schwester Elara,
�- wahrscheiiilich gehören Sie irgend einein bariii-
herzigen Orden an?�

Es lag eiii verletzeiider Hohn sowohl in den
Worten, wie in deiii Ton {einer Stiiiiiiie.

Vaterland glänzend empfangen uiid heim kehrte
auch Schwester Elara, zur Großmutter und dein
Fritzchem und auch sie hatte ein ehrenhaftes Anden-
keii in so vieler Tapferii Herz erworben, welches
der Rentier und seine Gattin ihr beiin Einpfaiige
auf rühreiide Weise bewiesen, denn hoch voin Dache
flatterte die deutsche Fahne, als die Heldin des
roten Kreuzes einzog in das festlich geschiiiiickte Haus.

Daß der gute Rentier durch sein iiiaiiiihaft festes
Auftreten die Verleuindung griiiidlich niedergeschla-
gen iind die Ehre gereinigt hatte von deni giftigen
Viebel, schien Elara wenig zu berühren, � sie

Elara blickte ihn ruhig an. reichte ihm nur iiiit einem wehmütigen Lächeln die
,,Meiii Naiiie ist Elara Harder«, versetzte sieHand und sagte:

fest, ich gehöre wie jeder andere dem barmherzigen» »Mich schreckt die Verleuiiidiiiig nicht mehr, seit-
Orden der Ellienschheit an.� sdein ich an jenen Stätten des Jaininers die Stich:
i� »Ich fühle inich gedrungen, Fräulein Harder, Ytigkeit des Lebens erkannt«
»Jhneii zii sagen, daß ich für Alles, was Sie gethan, s Von deiii Kriegsrat Hartivig erwähnte sie nichts;
111111 mein Leben zu erhalten, weder Lob noch Dank . tief iiii Herzen lebte die Erinnerung iiiid trieb üppige
ifür Sie habe, ans deiii einfachen Grunde, weil die-Blüten mit spitzigen Dornen, die sie bei jedem
kses Leben keinen Wert für mich besitzt nnd jedesGedaiiken an ihn blutig verlegten.
Verpflichtungeiiieiii Dritteii gegenüber niir verhaßt ist. Es war ihr ganz unmöglich, i111 ruhigen Tone
Sie werden deshalb iiiir erlauben mii{{en, Jhiieii von ihm zu reden, deshalb schwieg sie iiiid sprach
anstatt einer Belohnung vielmehr eine Bezahlungselbst dann nicht, als der Ilieutier seiner gebuchte.
anzubieten �---« trotzdeiii streifte er einen blitzendeu Doch wars ihr eine stille Genugthiiiiiig, als
Diaiiiaiiteiiriiig vom Finger und reichte ihr dciiselHdie Eltern ihrer eiiistigeii Schülerinnen nach 1111D
ben dar. �nach bei ihr erschienen, um sie zu bitten, die Stun-

»Sie sind mir keinen Daiik schuldig«, erwidertejden wieder zu übernehmen.
Clara ernst, »die Menschenpflicht aber fordert eben-H Jhr selbstloses Herz kannte kein iiiiedles Rache-
sowenig eine Bezahlung. Lliich ohne Ring werde gefühl und so befand sie sich wieder im alten ge:

wohnten Geleise angestrengter Tätigkeit.ich Jhrer gedenken �« 
Wie kanrs nur, daß trotz alledein die frühere»Als eines Nienscheiifeiiides, �- natürlich, ��"i

lachte der Kriegsrat bitter. ,,al!, Sie sind bei JhreinsHeiterkeit nicht iviederkehren wollte?"
Sainaritertuiii ebenso selbstsiichtig als eitel." | »Meine Elara ist dieselbe nicht mehr", seufzte

»Wenn ich diese harte Beschuldigiing verdiente,«die alte Großmutter, wäre sie doch hier geblieben,
mein Herr, dann würde ich iioch diese Stunde heiiii- �- maß wollte sie init ihrem weichen Gemüt auch
kehren und mich unwürdig erachten, dein roten dort bei all deni Leid und Jammer?«
Kreuz noch fernerhin zii dienen. Ob indessen in »Ja, ja, das wird noch lange in ihr nachhallen«,
der Menschenliebe mehr Selbstsucht und Eitelkeitfmeinte Fraii Martha kopfschiittelnd, ,,dergleichen
zu finden ist, als iii deni Bienscheiihiiß das, ineiuktaiigt nur für Männer ���«
Herr, will ich Jhrer Untersuchung überlassen«  ,,Bah, wie redet ihr Frauen so töricht«, lächelte

Noch einiiialveriieigte sie sich und verließ dann-der Jieiitier, ,,laßt iiiir die Elara in Ruh, wer
heftig das Ziininer. taugt denn zum Sainaritertuiii besser als just die

Der Kriegsrat fchccute ihr finster iiach, die zu-sFrauen1iiitihreiuioeicljeiiiiiid doch so starkenHerzen?«
borgen niuß. Die eigene Uiiisicht und Praxis also
ist neben genügendem Betriebskapital iiii Stande,
Konkurrenten die Spitze zu bieten, nicht allein eiser-
11er Fleiß und ohnmiichtige Klagen können dies er-
ringen. Der befchriinkte, wenn auch Tag und Nacht

wie früher erlernt werden maß." Der alte Herr
hat so ganz Unrecht nicht, ob aber die Aufhebung
der Gewerbefreiheit und die Rückkehr zum strengen
Zunftwesen eine große Aiideruiig herbeiführen wird,
möchte ich sehr bezweifeln. Das Zusamnientreten

arbeitende Geschästsmann muß es sich oft gefallen
lassen, sich von eineiii jungen Anfänger überslügelt
zu sehen, weshalb? Nun, weil der Letztere die
»Mache« besser versteht. Damit sind ioir auf un-
sereii zweiteii Satz geraten: ,,Konkurreiiz ruiniert
das Geschäft« oder mit anderen Worten »Gewerbe-
sreiheit uutergräbt das Handwerk« Es ist nicht
der Zweck dieses kurzen Artikels, pro oder kontra
Gewerbefreiheit eine Lanze zu brechen, ich beschräiike
mich nur aiif einfache Tatsachen iiud Darlegungen,
deren Richtigkeit jedem Leser erkennbar ist. Dein
reelleii Handwerk droht von zwei Seiten eine große
Konkurrenz, von den Maschineiu deiii Großgewerbe
nnd von den Charlatiiiieii aus gewerblichen: Gebiete.
 ist natürlich, daß die Geschäfte und Fabrikeii in
großen Städteii billiger iiiid ebenso gut lieserii kön-
iieii, wie die Handwerker. Die Maschine erseht die
Arbeit der Bienscheiiliiiiide in vielen Fälleii, und
deni zu widerstehen und dagegen zu oppoiiiereii ist
ebenso unniöglicti wie unnütz. Wer schadet nun
haUptsächlichP Hören Sie die Worte eines alten
Praktikers: »Es fängt heut zu Tage jeder eiii

halb, weil diese Szene nicht allein bei iiieiiieiii Schuh-
inacher passiert, sondern überall, bei jedem Hand-
werker, wohin ich komme. Jch bin nicht etwa ein
Häiidler, der nur die Preise drücken will, das sällt
mir gar nicht ein, aber iiiaii muß doch sehen, wo
maii am wenigsten zu bezahlen braucht, wenn iiian
dieselbe gute Ware erhält. Ob man sie erhält, das
ist allerdings die Frage.

,,Koiikiirreiiz hebt das Geschäft«, sagt ein altes
Wort, nnd »die übergroße Konkurrenz ruiniert das
Gefchäft«, sagen die Herren Meister. Wer hat Recht?
,,Koiikiirreiiz hebt das Geschäft.« Wo viel Ange-
bot, ist auch viel Nachfrage, deiiii wo die letztere
fehlt, wird auch das Angebot fortfalleii. Es koiiiiiit
nun darauf an, bei wein am meisten gekauft wird.
»Bei deiii, der am billigsteii verkaust«, höre ich rii-
fen. »O, nicht Doch�, sage« ich, ,,bei dein, der reell,
das heißt, preiswiirdig verkauft« Preiswiirdig
kanii sehr oft billig sein, billig aber ist sehr selten
preis-würdig. Es wäre nun allerdings verfehlt,
einem Geschäftsiiiaiiii vorzuwerfen, er könne nicht
gut iiiid doch billiger als andere Konkurrenten ver-Geschiift an, ohne daß er es überhaupt gelernt und
kaufen, denn das ist recht wohl möglich und hängt das nötige Geld iii der Tasche hat. Um lebeii zu
ganz von der Routine und Erfahrung eines jeden

der Handwerker eines Ortes und die Bildung einer
Gilde hat große Vorteile und bietet beachtuiigsiverte
Vorzüge betreffs Ausbildung der Gesellen und Lehr-
linge, die iiicht genau und scharf genug beobachtet
werden können, daiiiit sie einst wirklich im Stande
sind, ein eigenes Geschäft zu fiihreii, aber, daß die
Gilden über die Errichtuiig eines Geschäfts zu be-
stimmen haben sollten, ist bei den heutigen Verhält-
nissen einfach unmöglich. Es waren früher andere
Zeiten, andere Menschen, jetzt hat sich alles geän-
dert. Nicht mehr die wirklich praktische genaue
Ausbildung und das ftraffe Festhalten am Herge-
brachten, was unsere Altvorderii so sehr auszeich-
nete, ist heut der leitende llnistaiid, sondern das Be-
treibeii des Geschiistes auf iiiöglichst kaufmännische
Weise, der Zioaiig, deni kaufeiideii Publikum näher
zu treten 1iud die Kunst, es zum Kauf zu bewegen.
Für eine wirklich reelle nnd streiig rechtliche Ge-
schäftsfiihriiiig vermag auch der Zunftztvang iiicht
mehr zu bürgen; »denn andere Zeiten erfordern an-
dere Einrichtungen. Den Charlataiieii auf gewerb-
licheiii Gebiete, welche das Publikum durch Billig-
keit nnd schlechte Arbeit, poiiiphafte Ankündigiingeii
und hohle Phraseii zu täufcheii versiicheii und da-

ab. Wer seiii Material z. B. en gros in großen
Städten und iioch dazu bar kaufen kann, wird na-
türlich viel billiger fabrizieren können, als ein an-
derer, der in kleinen Posteii kaust und noch dazu

können muß er natürlich so billig wie möglich ver- durch wieder sich niid ihrem Gewerbe schadeii, die
kaufen und durch diese. verdammenswerte Konq aus dem Wege zu räumen, das ist die Aufgabe der
kurrenz wird das Handwerk ruiniert. Das einzige modernen Geioerbsgilde und es ist nicht schwer bei
Biittel dagegen ist die Aufhebung der Gewerbefrei- einiger Einigkeit seitens der Mitglieder desselben.
heil, damit das Handwerk wieder ordnungsgeiniißl



Die willens-starke Seele unserer Heldin vom ro-lV01«ji1h1" exskleblfch aestkcgells
ten Kreuz lsiatte dies» Alles leichter iilierliliiiideins
als Herr Daniel sich vorstellen mochte, in ihr vi-
brierte iiiir auch eine Saite mit ksrelleiii Klang« welche

W 1�&#39; ilchess fu
Das Kuratorium der Kliiiild �- unter diesen waren 40 Starblindh die mit Ausnahme

r die bestiiniuuiizssgeiiiäsie Verwendung dieser von 3 durch die Operation ihr Augenlicht wiedererlangteii
.elder sorgt, dankt siiiiiiclsfl im Tlianieii der unterstiilzteii � iiiid 15 Auswärticsik von ersteren wurden 68 in der
armen leriiiiteii ihren liisheriiieli llliiiiiierii »und bittet die: Anstalt aiich frei verpflegt mit 883 Berpsleisiiiig«3tageii, also

_ selben, ihi·e werttiitizscs Teilnahme deni Icnftitutck weiter gsiijpro zliraiikeii U» Tc.»cs. Entlasfeii wurden: geheilt 1l.sl l,
die ganze öjaklnollie illres Jllnelsn gewaltsam störte. 1 1161111101111�, 100111111 cipilelliert es, guni deii uigiciiiihiirliels E ksgebessertg les-il, uucseheilt l8, f! blieben 11111111110; Einen guten

»Sie sind bei ihren! Saniaritertiiili ebikilsoiLlfiiililcsiidcsii xlliigsiii«iicl·ieii, welche crust� der ganseii Pigsoiigigiii an« llbeislsliclg ugber die .liranleiibewegung der» Jahre� gewinnt
felbstsüchtig a» eitel« hatt» d» skricqgrat �u iyrzszgicggzliistcill gi.«stelltli·ierdeii, gereiht werden ugigid dass liiiiiiizscs nian 1111-.» lot» ider Illiersichtx est� wiirdeii behandelt uii» _ « » - »: _ o »o-.� armer Angeukriiiileis eisleiclitern zu lonneii, au die; l. 1011111111511.  :!l-! Bsxecsliiiieis und 21214 sliicsiiiiiiiiges davon
beim Scheiben alls den! Lazarett 0111111115 gesagt, 7E - ? ljiiiiiiiiiiität und Opferfreiidiiiteil liegiiterter xlllenfcheii iiiid 51l ftabil, i111 l1. �Quartal llll still? szzäreixil und 7.11.1 Lukan-·!
dieses« bittere riiifsiclstslose Wort hatte sie tiefer ver- s bittet um einmalige �;�;11111e110n11ge11 011er ji1l1rli1l1e Lleitrijzscy 1 davoii lils stabil; im lll. Oniciricil 1078 �1311 Liegt» um;
wundet, als sie selber geglaubt, �-�� sie konnte es»
aus der Erinnerung nicht los» werden, sondern iuußte
iinnier und innner wieder dasselbe wiederholen.

Die Ariiie fühlte sich tausendfach eleiider als
dauial,�3, wo die giftige Vcrleumdiiiics Jhre Ehre Pl
augetastet hatte.  F�oi-is. folgt!

_ sDie Dr. JanlgHsclle Augenkliiiik, Frei:
b urgerstrasze Nr. 11,! hat soeben ihren 1.3. Jahresbericht
das; diese Anstatt, die durch ihre lluiiicinitiire Irkirksciiiikeiu
seit einer langen Reihe von Jahren die Arnieiikrcinkeupfleiscs s
der Stadt Breslaih sgoivie der ganzen skroviiiz Schlesieii
wesentlich unterstiitzh iniuier mehr die wohlverdiente Aner-

«Naiiniaiiii,Tliing Nr. 5, geneigtest zustellen wolle.
Den cirztlieheii Illiilteiliiiisseii entnehiiieii wir folgende

Taten: Jni Laufe desd llorigeii Jahres wurden neu aus:I i ten
l die niaii deiii Schatziiieisterg, Herrn fsciliriklicssitzeis Paul » 3111 111111310.! davon kl2 stabilz ini 1V. Qiiartal 7ii8�70 Brit-St.

fund 298 1311113111.! davon 69stabil.Unter den an der Gesainiiitzcihl der Kranken beobachte-
511416 liriiiitlieitsfornieii, die in 14 1111-11vpe11 geordnet

genommen und liehaiidelt Ilsilil liranke � 211111 >11resl1111er « sind, doiniiiiereii wieder die Tiiiidehciiik iciid Hornhautleideiy
nnd Its-ji! Aussitiiiirtizsa
14, auf das? Aukilciiid, und zwar Tnnszlaiid 67, .LIesterreicls-
Ungarn l7, Türkei l, Amerika l. �� Deiii Geschlechte uaish
loareii 211112 niiiiiiilich incl. 2111 Kinder unter lil Izahrein

_ _ Von letztereu entfallen auf die mit znsaniiiicsii 4:3,,, °/�, sodann koninieii die Refraktioiisw
«ovinz cchlesieii list-l, Poseii 1111i, aiif dass übrige Jziilaiid anonialieii mit 19���"/� 2e.Operationen wurden ini ganzen

lass! ciusgefiihrt und zwar: an der Lli1sc Stl1tT0pel«l1tl0U! 107,
an der Reisenboiseiiliaiit H2  dariinter 511 kiiiistliche Papillen-
bilduiigeiil, an der SJorIihaiit 193 2c. -� Zum Schluß folgen

g· » _ _ und 1711H weiblich iiicl. 38H Minder. � Viui den Zlliikiiii Anhang l. die Statuten des leuratoriiiiiis inid das Ne-
pro 1879 veröffentlicht. Aus� der Einleitung erfahren wir, l Lireslciiierii wurden uuentgeltlicls behandelt 11121:: «� sit« �im 1111111111� III-W« die Mlfllabllie armer« Augentraiikeiy iiii Anhang II.

von den 1434 Schlefierii H111 .s;�;. 112� ein kllerzeichiiis der zu Gunsten der Armen eingegangenen
Stabile 31111111111 �. h. in der Anstalt gleichzeitig tierHBeitriige und endlich iiii Anhang lll. wird wiederholt

pflegte! waren daliei incl. 7 auf� de1ii Vilrjcihre iillertrcizeiicsii
334333 �l«1 1111111111111!, 1.11.1 weiblich! iiiil 5277 Verpflessiiiixsss

daraiif hingewiesen, das; diese Anstalt vor aiidercii Instituten
noch den besonderen Vorteil bietet, das; hier schwere Augen:

kennung findet. Die ihr von seiten mehrerer llreisij und
Jtoininuiial:Vcrloaltiiiigeii, sinvie von �Brivaten zu Guusteii
ariiier Augenkrciiikeis zugelvendeteii Veitisiige sind gegen das» ,

lagen, so das; also lsurchschiiittlich jeder liranke l-l,, Tagelkrcinke zu allen Tagesszeiteii Aufiiahnie und sofortige Hilfe
iii der Anstalt verblieb. Von diesen stabilen Bist; Patienteusfiiideii, da sowohl der dirigierende Llrzt als aiich der erste
spxsxsdksk uukssktzziiitsiky lisskssxskdkkk 205 Mk, zwar� 15111 Eeblefier s Assisteiit in dein Hause der liliuik wohnen.

&#39; ,

Bckanntmachung »D-«-I�s«ss0«s,Es ist iii neuerer Zeit in iibelivolleiider Alisiclst iuehrfcicis das Gerücht verbreitet 100101111,
die z.  unter dein Namen �l!&#39;1&#39;1l!ere E111111lt1111=3111ai1enfibnle" hierfelllst bestehende llnterrictstsiAiissskskes zgzejssszjkkks �um
ftalt werbe nicht von Bestand sein; noch nicht«, es haben sogar isiiizeliie Personen es fiir cingeJ « QM! jmd Ygeumakjzszxen
messen gehalten, auswiirtiiseii Eltern davon cibziiraten, ihre Sohne der hiesigen hdhereii Lehraustciltzsssskk Akt, ask« Gksichtsz Brust-· Hals-»� Und ;s3ahkk-
0UzUVCkkVUUCU- · » · » · · Fcliuer en, Ko -, «« aiid- niid s n« iclt, lieder-Obschoii sich ein derartiges» Verfahren in den Augen aller niit den Verhiiltnisseii enugeisifixskißessk ksijsckcskkfskxkdp Lcssdesssvksf Bg ! I-I. �15218!.
niaszeii Vertrauteii ganz von selbst richten niuf;, so nehmen wir doch Veranlassung. den in Rede; J» Pack-se» z« 1 M» Mk, halbe» z» 60 Pf· bei
stehenden bi.iswilligeii Geriichteii iiiit der llestiiiiiiiteii Erklliruiics hierniit eiuniiitics eucgegeiiziitreteiips fis-»F» gg/iu�, Hypothek»
daß der Lliisllau der an. Anftcilt zu einein staatlich anerkannten Progisiiiiiasiiiiii nach wie vor ins sxxk « L�
unserer bestimmten Llllsiclst liegt und das; die Realisieriiiics dieses: Planes voraussictstlicls in nicht?
allzuferiier Zeit erfolgen wird. «

, kkvks

gsohiiiiiigg-Yeraiideriing.
s �Meinen geehrteii stunden die ergebene Anzeige,

N amslau, den 1. Llpril 188 l. sdasz ich jetzt bei Herrn Fleifcheriiieister Naßler
D a s Pi a g i st r a t s - K o l l e g i u m. Iselosterstrcisze wohne.

Kotze Wilde aricisiisxx einige. Apistik-s. lzascsiiiiicix Dis. Liusiscix Siktciisc�id. s A. Falkenhalm jun.». P g» gib   f    " 9
f» 1 au: »du-e, Eineniihochgeehrteu Publikuiii eilipfehles Töpfkgk �Km OfcIjbaI!er.

Tapezier und Zleliorateiiix sinnig-lau,
ich niich zuiii iEk  �d � «« l « �-·�

empfiehlt sich zu allen in fein Fsach schlagen:
den Arbeiten, z. B. 111 5in1m¬17fap¬ai1"1� �11 nur» lik-sDUlkC Mc! ZU«YFEPAVAEUZCIIJEVEX ·Akks «-Ider mit sämtlichen Arbeiten gut vertraut
-dkk"pkikkkks, in Polstckqkhkikksk jkdkk szskkszPgTVkIgIPkk Ykglffifgklbkfsllsiig Pvgllde Usspkltks Gl�«-ssigicht anderweitig d»aiiernde Stellung. Gute Zeitg-
liefert auf Wunsch ganze Garnitiireii fertiger MAX« AUHUWII im!� �W91� _ _ 1111111� 11011¬� zUV PUN- OffEPkEII ZU· VIchECU ü�
Polstermöbel  gut und elegaiit gearbeitet nach » gÆcZIiIXYIYJTF psckaifFkcEckgskfä·Oseigisetzer. sR. G. 100 posgtlcigeriid kJkgegiclltlsciglgggizggSclslz
neuesten Dessiicssgiiiid »in gern bereit, 211111 zzeicix Vlkjsztgfkjlltriiglzc Flgkrzgggigiszggbcgi Hm. Bgagckergiiigstgn 5111111161.! Einen Ochrä innuiigeii von Polsterniilbekbjesteilen zur Auswahl OEOKFKsØEscObOITQOHFOTTØ csoggdxxxxgiszldeosdsvkssdggvkae g1 le em LIC e VON an BH SC OH V10 c ausen - ·Vllkzulsgtlls . . »» ..   1111111111 an «. inne/der,Vcl guter kccllck Akbclh Itctfc In deni kBuche über Ihr. III-inwi- � V«ck» »· .äußerst  M ists-ZenitIitsöliickesslsotltnlvelches schon seit ���� f ��--- -,��  »» --�-�- L! Exeulusteksa�  E sBerniietuiigf Eine Willsniing parterre,�»���«��-�s..-- 1 » » « » . »« - 1822 in vielen Auflageii erschienen ist, findet

T« ©0111". SUVYRU JPUDIIVIUI �mm Stadt fast jederAsiaeiiksallkc ist«-as Passendcs. Die bestehend aus zwei Stichen, Alkoile, Seuche und Bei-
UUV Land zeige Ich elkgelåellsk UU- VAB 1d! VVU lctzt darin enthaltenen Attesle -··.i.; · «. «; :«..;.j- 11111 �I »« 1 O. l« It. A k. - - » _ _ ». . »»  »· · . -  «.  «, gcasz, ist zum .«3ui zu vermic en. uch aimab ini Hause des zgeiiii llhiiiicichei «:bileiuaiiii, -»g1gigxiiglcugraäkiggdixicitspiigkdlliiiszxciidficycifc m- Smllnnq und wendig beigegeben werde»&#39; � , - s N] - · &#39; - U llc 11�? «; c ! .«ll�l. �111 c �C VII« Alls HUND s . »· «älncfcitztcigsllpocksiglilvUhu«« und Linpiqli {d} und! zu! Tiestcslliiiixs und Beifchliifi der Frankiriiiikss: Gllldcsy Wllkscllbllllclc- 1 f« CI« - «« 1-&#39; « 7� _ ·�-«"""··�"-"·""«" «� """ «·««- " «« ""«"·""" �"7� 7 «"·"·«G F« i d d K «« . Titel««:s:�:!«i«r:.T:«.3:3-.:ist. . g»  Wssissiiski ist z« a�  rctwzc n ZlsiiriiigeiiuiidvieleiiaudereiiBuchhandlungeiu "neun Und kik m!� Johann! ab R 50510126"-

g auf Sarge te. _ » g » still-i.- diiich cjsiskm tin-unt Its-»wes 111 g _  g . . Grgcgtugtgigkgkggg
Jndeni ich bitte, 1111d! 11111 Aufgtriixseu bei Un«- Vepznseknu « - Wes Wokuuu e» im, s»« . » · , x ·

darf gUklgtk VCEVTVU z« WUUVIL ZCUVUC s uieineni Hiuterhaiisc zu vermieten iiiid 1. Mai
zu beziehen.

Nainslain

Hochachtunggliilll
Julie küllllßo Carl Heinrich, Stelleubes d. Vorstzggg

O

ILOOQOTEHQØHTQYVEKZJOJDTDISOO 
Augenleiclenl 

axueaxua�nvJ;THCOOHDEØMFZTHDOQKHDTESO«?<9J» 113.111; 110A liunsaazizg aqouzug� agp
sdslidgossiixsisscszscstrkesiiiiirgtisa QMDTQOEKDQiiZZIQOJOVkFXIIOQO

Ungeziefend, eine ørde- "71311111113511; den 7�. April er. friihisfillhr
rgung anggmgicp hat, Zvsgoglle
fiel! gefalligst bis spare-
fteus Dotmerstag Nach-
mittag an mich wenden.

G. Wagner.
gsoljiiiiiigsveräiideriiiig.

äNeiiieii geehrteii Kunden zeige ich hiermit er-
gebenst an, daß ich voni 1. April ab nicht iiiehr
im Hause des Herrn åljiciiirernieistcsr Seil-eigner,
Boinderu Klosterftraße beini Tischlernieister Herrn
9 . Poffclt wilhuc und wird daselbst nach wie vor

Wunde» zum Rollen
angenommen und bestens besgorgt werden. Gleich:
zeitig bitte ich die geehrteiiHerrschaften, niich niit Vlnfs
trägen zu beebren. Hochachtuugsiiiill 

A. ASCII.

1111111111, Rassen, Schwaden, Spanier, Wanzen,
11111111111. sxxileaxxsc re. tötet und ilertilgt unter
Garantie dtainerjiicger Donner.

Vluftriiise hieriiller werden in Namslciii Ring
lleiiii ls3cistiil. Seheuriclj entgegen geuonniieir.

Au alten, offenenv« . VIII.
BAUER-seinen

 Siisaiupfcidergefchiviirh Salzfliisp
Leidendcs uiiigeii sich ilertrciiieiisziloll niii sichere und
billige Hilfe briefl. pilstfrei wenden an Llpotlseker

Nimmst, Wink-lau, Schlesien
Einein hochgeehrteu Publikum von Stadt und

Land die ergebeue Lliizeigu das; ich von jetzt ab
Fllosterstriiszcs Nr. 8 bei Herrn Bäckeriiieister Lorcke
wohne und bitte, das mir bisher geschenkte Ver:
trauen auch fernerhin zu bewahren.

Hochachtungsililll
Wilhelm kann, Tischlerisistiv

l Ve r niietn ng.| Eine Wohnung, eine Stiege
vornher-alle, ist zu vermieten.

W. Hciiiriclh Sehuhiiiachcsriiistr.

gselktkeisclj uiid gselkwiirst
abends? 6 Uhr

Wnrfrcidessdtdroltz
wozic freuiidlichst einladet

g  ggggggg»gglg!!g.««ggIgIgggg !ggss«t1iaI1 U, Brauereibes
« lsetrcidøgälarlibYreise der Htadtsziglkainkiplau

vom 3. April 188il.

i .1j1011!f11-1  Iliitticsix Hjiliicsdkigsteis,  -- .   �.I.-�:"Æ.-.».�FY.�?«-"«« D
Weizen ins! iiiiogiu H 21 ��� 20 5501 20 �-
Rviigeii - g! 17 120 n; ;70 s, 16 2o
Getltc  Hi; i25 15 70 15 20
Hafer - 15 211 14 80 14 40
Erbsen  ---« ��- �� «.- � .-
Kartoffelii  5 80 � �- -� �
Heu  pro 50 sl«ilogr.! 2 20 �� � �� ��
Stroh  pro Schock! 16 ��- � � � �-
Butter  pro Liter! 2 40 � � �� ��
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